
Anlässlich des sechsten Jahres-
tags des Reaktorunglücks in
Fukushima hatten sich gestern
Abend rund 50 Menschen auf
dem Römerplatz in Kirchheim-
bolanden an einer Mahnwache
gegen Atomkraft beteiligt. Da-
runter auch Schüler des Nordpfalz-
gymnasiums. „Die Folgen sind auch
nach sechs Jahren nicht absehbar“,
sagte Moderator Stephan Sauer. Ein
schweres Erdbeben und eine riesi-
ge Flutwelle führten am 11. März
2011 zum Atomunfall von Fukushi-
ma in Japan. Mehr als 18.000 Men-
schen kamen durch die Flutwelle
ums Leben oder werden bis heute
vermisst. „Die zivile Nutzung der
Atomenergie ist nicht beherrsch-
bar“, so Bundestagsabgeordneter
Gustav Herzog – der forderte:
„Atomkraftwerke abschalten. Jetzt!
Die Erzeugung von Energie durch
die Sonne ist die beste Form – und
die Sonne schickt uns keine Rech-
nungen.“ Musikalisch umrahmt
wurde die vonThomas Bock organi-
sierte überparteiliche Kundgebung
von Uwe Holzmann. |ssl

BITTE UMBLÄTTERN

EISENBERG: Ein Skelett war der spektakulärs-
te Fund – aber auch darüber hinaus haben die
Ausgrabungen am römischen Vicus im Vorjahr
Erstaunliches zutage gefördert. LOKALSEITE 3

Blick in die Römerzeit

LOKALSPORT: Nach sechswöchiger Spielpause
haben die Basketballer des TVK gegen Mehlin-
gen gewonnen. Nun fehlt noch ein Erfolg zur
Meisterschaft und zum Aufstieg. LOKALSEITE 5
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Ein zusätzliches Angebot
Es soll ein zusätzlicher Service für
die Kunden werden. Dafür nimmt
die Sparkasse Donnersberg derzeit
Umbauarbeiten in der Hauptge-
schäftsstelle in Rockenhausen vor.
Voraussichtlich im Mai will das Un-
ternehmen ein Kunden-Service-
Center anbieten.

„Wir stellen fest, dass viele den Weg
über das Telefon nutzen, bevor sie in
die Filialen kommen“, sagt Matthias
Roth. Und diese sollen nun über das
Service-Center eine möglichst
schnelle, unkomplizierte Hilfe erhal-
ten, so das Sparkassen-Vorstands-
mitglied. Dort sollen Anfragen und
Aufträge bearbeitet werden, die tele-
fonisch oder über das Internet an-
kommen. „Wir möchten hier über
das Telefon 25 bis 30 Serviceprozesse
abbilden können“, kündigt Roth an.

Im Service-Center sollen vorwie-
gend Personen sitzen, die schon bei
der Sparkasse beschäftigt sind. „Wir
haben uns entschlossen, so etwas
nicht auszulagern, sondern in der Re-
gion mit eigenen Mitarbeitern zu
machen“, berichtet das Vorstands-
mitglied. Diese werden geschult, und
in dem Service-Center werde auch ei-
ne spezielle Software eingesetzt.
„Wenn jemand seine Telefonnum-
mer hinterlegt, sieht man dann di-

KIRCHHEIMBOLANDEN/ROCKENHAUSEN: Die Sparkasse Donnersberg will im Mai ein Kunden-Service-Center einrichten
rekt, welcher Kunde dran ist.“

Kunden-Service-Center seien
nicht grundlegend neu, sie gebe es
woanders bereits. „Wir empfinden es
so aber persönlicher und sind mit un-
seren Leuten auch näher am Kun-
den“, sagt Roth. Vorgesehen ist, dass
das Service-Center von Montag bis
Freitag von 8 bis 20 Uhr besetzt ist –
mit vier Mitarbeitern. „Auch am Mitt-
wochnachmittag“, betont das Vor-
standsmitglied. Sechs bis acht Perso-
nen werden insgesamt dort einge-
setzt. „Derzeit laufen die Vorberei-
tungen. Teile der Kundenhalle in Ro-

ckenhausen werden abgeteilt. Dort
haben wir die besten Voraussetzun-
gen“, so Roth. Dort, heißt in dem Be-
reich, in dem sich früher die „Don-
nersberger Konzepte“ und der Immo-
bilienvermittlungsbereich befanden.
„Wir müssen da natürlich etwas ab-
trennen, müssen schauen, dass die
Akustik stimmt – nicht, dass man im
Hintergrund noch die Geldzählma-
schine hört.“ Rund 50.000 bis
100.000 Euro wird die Sparkasse in-
vestieren.

Wenn dann ein Kunde künftig die
Telefonnummer der Zentrale der Ge-
schäftsstelle in Kirchheimbolanden
oder in Rockenhausen wählt, werde
er im Service-Center landen. „Seinen
Kundenberater wird man weiterhin
unter dessen Durchwahl anrufen
können. Das ist uns ganz wichtig“,
betont der Sparkassen-Vorstands-
vorsitzende Günther Bolinius. Da
stimmt ihm auch Bernd Philippsen
zu, der Ressortleiter Vorstandssekre-

tariat, Personal und Tochterunter-
nehmen. Kunden wünschten sich
verstärkt alternative Zugangs- und
Kontaktwege zur Sparkasse. So seien
unter anderem bereits bestehende,
digitale Zugangswege verbessert und
auch die Service- und Beratungszei-
ten optimiert worden. „Oberste Prio-
rität hat die Kundenbindung“, sagt
Philippsen – und Bolinius ergänzt:
„Die Sparkasse konzentriert sich da-
rauf, dass wir uns nach den Kunden-

bedürfnissen richten.“
Mit der neuen Einrichtung wolle

man einen zusätzlichen Service bie-
ten. „Wir werden sehen, wie das Ge-
sprächsvolumen ist“, erzählt Matthi-
as Roth mit Blick auf das Service-Cen-
ter. „Vielleicht müssen wir sogar
noch Kapazitäten aufbauen...“ Er geht
davon aus, dass dieses ab dem 1. Mai
eingerichtet wird.

In die Hauptgeschäftsstelle in
Kirchheimbolanden habe man im
vergangenen Jahr 286.000 Euro ge-
steckt, um die Kundenhalle zu reno-
vieren. So sind in der Kleinen Resi-
denz neue Beraterzimmer angesie-
delt worden. „Im Kern werden die Fi-
lialen heute für Beratungsleistungen
genutzt“, sagt Roth. Er glaubt nicht,
dass der Selbstbedienungsbereich
noch weiter wachsen wird. „Da ist
der Scheitelpunkt erreicht. Wachs-
tumsbereich ist die Beratung. Da
wollen wir auch in der Fläche präsent
sein“, berichtet das Vorstandsmit-
glied.

Bei der Sparkasse Donnersberg
sind 313 Mitarbeiter beschäftigt. 19
Auszubildende hat das Unterneh-
men, dazu einen Praktikanten der
Fachoberschule Göllheim. Die Zahl
der Auszubildenden soll auch in die-
sem Jahr konstant gehalten werden,
kündigt Roth an. |ssl

AKTUELL

KIRCHHEIMBOLANDEN. Die Wasserversor-
gung Rheinhessen-Pfalz (WVR) führt bis 31.
März in ihrem Versorgungsgebiet eine Tele-
fonbefragung zur Zufriedenheit ihrer Kunden
durch. Wie das Unternehmen mitteilt, sollen
damit gezielt Daten für das Versorgungsgebiet
der WVR erhoben, aber auch ein Vergleich mit
anderen Wasserversorgungsunternehmen in
Deutschland ermöglicht werden. „Inhalte der
Studie sind beispielsweise Fragen zur Wasser-
qualität, Verbrauchs- beziehungsweise Ge-
brauchsverhalten oder die Wahrnehmung der
WVR in der Öffentlichkeit. Wir wollen das Ver-
ständnis für die Leistungen der WVR, rund um
die Uhr, 365 Tage im Jahr, für unsere Kunden
da zu sein, weiter intensivieren und gleichzei-
tig eine Rückmeldung unserer Kunden erhal-
ten“, sagt Geschäftsführer Ronald Roepke.
„Ziel der Erhebung ist es, nach Möglichkeit un-
sere Kunden und ihre Erwartungen näher ken-
nen zu lernen, um Gutes noch besser zu ma-
chen, zum Beispiel den Service weiter zu opti-
mieren und damit eine Steigerung der Zufrie-
denheit zu erreichen“, fügt er an. Die Daten
werden laut WVR gemäß dem Datenschutzge-
setz anonym behandelt und von einem unab-
hängigen Institut – Prolytics Market Research
GmbH aus Dortmund – erhoben. |red

Rotract-Aktion zugunsten
der Kirchheimbolander „Tafel“
KIRCHHEIMBOLANDEN. Am Samstag, 18.
März, startet Rotaract Donnersberg, die vom
Rotary Club Kirchheimbolanden betreute Ju-
gendorganisation, die sechste „Kauf-eins-
mehr-Aktion“, bei der haltbare Lebensmittel
wie Reis und Nudeln, aber auch Hygienepro-
dukte wie Zahnpasta oder Duschgel für die
„Tafel“ gesammelt werden. Den Rotaract-
Stand findet man auf dem Parkplatz beim Hit-
Markt in der Hitzfeldstraße 1 von 10 bis 16 Uhr.
Einkaufende und Interessierte sind dazu ein-
geladen, zum Wohl der „Tafel“-Nutzer einen
Artikel mehr zu kaufen und zu spenden. |uhi

Wasserversorgung
lässt Kunden befragen

Gemeinsames Zeichen gegen Atomkraft

Jeder Ton hat „Seele“
VON MARIE-LOUISE FUNK

Moritz Winkelmann, Preisträger
des Internationalen Telekom-Beet-
hoven-Wettbewerbs Bonn 2015, er-
öffnete am Sonntag die diesjährige
Klavierreihe „Junge Stars der Klas-
sik“. Bereits vor einem knappen
Jahr wurde der Pianist „auf dem
Weg nach ganz oben“ vor Ort be-
geistert gefeiert – diesmal konzer-
tierte er im Westflügel der Orange-
rie vor zirka 80 Hörern auf einem
mit Sponsorenhilfe angemieteten
Steinway-Konzertflügel. Die inti-
mere Atmosphäre und das bessere
Instrument kamen seinem Rezital
sehr zugute: Es war überwältigend.
Erschütternd. Wunderbar.

Ins Programm zwischen Wiener
Klassik – Mozart, Beethoven – und
Romantik – Schubert, Chopin – wa-
ren zwei Komponisten des 20. Jahr-
hunderts aufgenommen: Arnold
Schönberg (1874-1951) und Herbert
Lachenmann (geboren 1935). Hohe
Konzentration an den Hörer erfor-
dernd und zumindest sehr interes-
sant waren diese Neubegegnungen.
Schönbergs „Sechs kleine Klavierstü-
cke“ op. 19, auf wenige Takte redu-
zierte Miniaturen, fesselten durch
ihre minimalistische Einfachheit und
Direktheit. Diese nackten, kristall-

KIRCHHEIMBOLANDEN: Moritz Winkelmann begeistert zum Auftakt der Klavierreihe „Junge Stars der Klassik“ im Westflügel der Orangerie
klaren Töne und ihre ureigene Ästhe-
tik ließen an unwirkliche, unbetrete-
ne Räume denken, vielleicht sogar an
ferne Planeten. Schwieriger, da ge-
gen alle Hörgewohnheiten kompo-
niert, war die 1963 entstandene
„Wiegenmusik“ Lachenmanns. Zum
besseren Verständnis führte Winkel-
mann kurz in das hier vorliegende
Spiel mit Obertönen, mit gehaltenen
und losgelassenen Tasten ein. Ge-
dacht sei bei diesem Werk an das
Psychogramm eines einschlafenden
Wiegenkindes: Es träumt, noch un-
berührt von Erfahrungen, in ange-
deuteten Klangfetzen, wohl auch in
sanften, zarten Sequenzen, die ab-
rupt enden. Nein, Kunst muss nicht
„schön“ sein, aber zum Nachdenken
anregen!

Doch zurück zur Klassik, zu Wolf-
gang Amadeus Mozarts d-Moll-Fan-
tasie KV 397. Einigermaßen leicht
spielbar, dabei voll abgründiger,
dunkler Dramatik. Ein in sich zerris-
sener Mozart tritt hier auf, tieftraurig
bis zur Verzweiflung, voller Ängste.
Seufzer steigern sich, das Jagen und
Gehetztsein über schnelle Läufe wird
fast panisch – und schließlich findet
sich Zuflucht in kindlich hüpfender
Gefälligkeit. Tatsächlich erlöst oder
nur gerade mal noch entkommen?
Beethovens Sonate Nr. 31 in As-Dur,
op. 110, ein Spätwerk, wird zur Of-

fenbarung: Winkelmann spielt sie
mit warmem, klarem Anschlag, de-
zent eingesetztem Pedal – und ganz
und gar wahrhaftig und tief inner-
lich. Seine Virtuosität wirkt wie
selbstverständlich, wie nebenbei, als
grundlegendes Handwerk. Das ist
spieltechnisch atemberaubend und
verzichtet auf alle pianistischen Äu-
ßerlichkeiten, jeder Ton hat „Seele“.
Traumhaft schön ist insbesondere

der Kopfsatz „moderato e cantabile
molto“, wer unglücklich ist, fühlt
sich hier verstanden. Beethovens
Schroffheit, seine überirdische Abge-
klärtheit, urgewaltige Leidenschaft-
lichkeit, Einsamkeit, Zweifel – der
Künstler weiß, was er da spielt. Bis
hin zur bitteren Fuge, bewunderns-
wert transparent und plastisch aus-
gereizt. Seelenqualen erhalten ma-
thematische Strukturen.

Franz Schuberts Impromptu Es-
Dur, op. 90 Nr. 2 – vordergründig ein
quirliges, tänzerisches Perpetuum
Mobile – wird perlend leicht wie
Champagner serviert. Es bleibt kei-
neswegs harmlos: Der aufgewühlte
Mittelteil hält Tragik pur dagegen-
und knüpft an die Vorläufer des
Abends an.

Ein weiteres musikalisches
Schwergewicht wird mit zum Höhe-
punkt des Konzerts: Frédéric Cho-
pins Sonate Nr. 2, b-Moll, op. 35. Der
erste Satz erinnert durchaus an Beet-
hovens Pathos, braust in wildem Tas-
tendonner auf – und geht in ein zau-
berhaft lyrisches Thema über. Eine
ungeheure Gefühlsskala wird hier
rückhaltlos ausgelebt, der Pianist
meistert dabei höchste technische
Hürden bis an die Grenze zur Veraus-
gabung. Chapeau! Das folgende
Scherzo schlägt ähnlich düstere Töne
an, wie aus einem Delirium steigt der

langsamere, verführerisch ein-
schmeichelnde Mittelteil auf – und
hat etwas von einem Totentanz. Zen-
trum und Angelpunkt der Sonate
bleibt der 3. Satz, der berühmte Trau-
ermarsch, der schon längst für sich
alleine steht – dumpf schreitend, von
Trommelwirbeln begleitet. Schick-
salhaft. Winkelmann gestaltet ihn
bemerkenswert differenziert und
entgeht der Versuchung, das lichte,
tröstende „Trio“ zu parfümieren.
Umso fulminanter packt er im
schnellen Finalsatz zu – insgesamt
ein Bravourakt. Wahnsinn.

Frenetischer Beifall im Stehen
wird mit zwei Zugaben belohnt:
Chopins stürmischer „Revolutions-
Etüde“ und – zum emotionalen
„Runterfahren“ – die feine Poesie ei-
ner Kinderszene von Schumann. Ein-
gangs sprach Lydia Thorn Wickert,
Managerin der weit aus der Kulturre-
gion herausleuchtenden Konzertrei-
he, den hohen Anspruch des Pro-
gramms an: Nicht nur Schönberg
und Lachenmann seien schwere
Kost, auch die vertrauten Komponis-
ten bereiteten Kopfzerbrechen. „Es
sind dies die sogenannten letzten
Fragen, die immer offen bleiben,
nicht zuletzt lebendig erhalten durch
Pianisten und von jüngeren Kompo-
nisten – dem Zeitgeist entsprechend
– immer wieder aufgegriffen.“
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In der Hauptgeschäftsstelle in Rockenhausen wird derzeit umgebaut: Dort
wird im Mai ein Kunden-Service-Center angesiedelt, wo telefonische Anfra-
gen und welche über das Internet bearbeitet werden. ARCHIVFOTO: J. HOFFMANN

Ein Meister seines Fachs: Moritz
Winkelmann. FOTO: J. HOFFMANN

Das Service-Center soll auch
am Mittwochnachmittag
besetzt sein.


